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Das französische Wohnungsproblem krankt an einem Übel,
das politischer und wirtschaftlicher Natur ist. Gäbe es in
Frankreich stabile politische Verhältnisse und eine stabile

Währung, dann würden sich, da ja der Staat von sich aus nicht
all die Hunderttausende von Wohnungen bauen kann, die nottun,

auch private Kapitalien in ausreichendem Ausmaße
finden, um Häuser zu bauen, die vermietet werden können.
Hunderttausende würden gerne eine höhere Miete bezahlen als

in den Altwohnungen, um eine normale Rendite sicherzustellen.

Aber die unsichere währungspolitische Lage, das noch
immer nicht gefestigte Vertrauen zum Franc bringt es mit
sich, daß die vom Privatkapital erbauten Häuser mit oder
ohne Hilfe des staatlichen Kreditsystems rasch an den Mann
gebracht, das heißt verkauft werden müssen, um Kapital und
Profit sicherzustellen, bevor währungspolitische Maßnahmen
den Wert des, Francs weiter reduzieren. H.
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Unser Bergdörfli erhält Boulevardbeleuchtung

Jedes Jahr wieder diskutierten wir hsdbe Nächte durch mit
unsern Gastgebern über das, was dringend und was vielleicht
möglich wäre. Unser Hauswirt, ein Baumeister, war für alles

Neue aufgeschlossen und von sich aus durchaus bereit, sogar
mit eigenen Mitteln etwas von den technischen Neuerungen
im Dorfe einzuführen, vor allem jene, die den Frauen ihre
schwere Arbeit erleichterten. Leider setzte der Tod einen Punkt
hinter alle seine Pläne. Mit dem Dorfe trauerten auch wir
um einen guten Freund, einen einsichtigen, unternehmungslustigen

und entschlußfähigen Menschen. Wir befürchteten,
daß all sein Planen und Wirken nun verloren sei. Aber die

Samenkörnchen waren doch da und dort auf gutes Erdreich

gefallen. Sie begannen, wenn auch langsam, zu keimen und zu

sprossen und Blüten zu treiben. Am ersten Abend unseres

letztjährigen Ferienaufenthaltes schon — wir saßen gerade gemütlich

beim Abendplausch in der großen, warmen Küche -
flammte draußen ein Licht auf. Wir fragten verwundert, ob

im Stall drüben eine Jugend erwartet werde. Da zog uns

unsere Wirtin unter das Haustor und zeigte auf die Bogenlampe

unter dem Dachfirst unseres Nachbarn. «Das ist die

eine der drei Lampen unserer Straßenbeleuchtung, die vor
wenigen Tagen eingeschaltet wurde», erzählte uns Martina

stolz. «Seh'n Sie, sie leuchtet fast die ganze Gasse hinab bis

zu den letzten paar Häusern. Jetzt hat's auch der Wiesel

leichter, wenn er jemanden in der Nacht ans Telephon holen
muß, oder der Doktor, wenn er in dunkler Nacht gerufen wird.
Die zweite Lampe hängt am ersten Haus über dem Bach. Ihr
Licht fällt auf ein schönes Stück Straße, den Steg und den

Weg hinauf zur Kapelle. Wo die dritte hinleuchtet, sehen Sie

drinnen in der Stube.»

Lachend schob sie die Vorhänge zurück und öffnete eines

der Stubenfenster. Ein breiter Lichtkegel breitete sich über
die nachtdunklen Matten bis hinunter zur Brücke, deren
schmales Eisengeländer wie ein feiner Strich Hüben und
Drüben verband. «Das ist die Lampe für die Nachtschwärmer,
die nicht rechtzeitig den Heimweg finden», lachte Martina und
stieß mich an. Damit erinnerte sie uns an jene stockdunkle

Nacht, in der wir ohne unsere Taschenlampe den Weg über
die buckligen Matten suchen mußten und für die kurze
Wegstrecke von kaum zehn Minuten mehr als eine halbe Stunde
brauchten und eine ganze Schachtel Zündhölzchen und mehr
als einmal einen Schuh voll Wasser aus den Bewässerungsgräben

zogen. Bei Mondlicht war es ein leichtes, den Wiesenpfad

hinaufzusteigen; aber wenn nicht ein Stern am Himmel
stand, tappten nicht nur wir Fremdlinge, sondern auch die

Einheimischen in die Wassergräben. Worauf ein helles Lachen,
ein schrilles Gekreisch, ein munteres Kichern oder wildes
Fluchen die nächtliche Stille unterbrach, so daß jeder, der
darob aufwachte, wußte, wer wieder einmal Zstubete oder
hinterm Glas die Nachtstunden verbummelte.

Emmy Klein

ALLERLEI

«Die süße Überraschung»
Eine Neuerscheinung auf dem Kochbüchermarkt

Bücher über Backen und Braten, über Mehlspeisen oder schöne

Salatplatten gibt es in reichlicher Menge und in beachtlicher

Auswahl. Wer aber Anregungen für Desserts aller Art suchte,

ging leer aus — oder mußte sich zu einem dicken, gewichtigen

Buch entschließen, das im Anhang Vorschläge zu raffinierten
Desserts enthielt.

«Die süße Überraschung», ein Rezeptbuch für moderne
Desserts, das soeben erschienen ist, springt elegant in diese

Lücke.
Besonderen Anklang werden die vielen Obstdesserts finden,

die sich im Dessertbuch «Die süße Überraschung» in großer
Auswahl und in allen denkbaren Variationen finden. Das

ansprechend gestaltete und reich ausgestattete Werk (mit
rund 50 Farbaufnahmen) kann bei der Firma Dr. A. Wander
AG in Bern bezogen werden. Preis Fr. 2.— oder bei

Einsendung eines Dawa-Beutels Fr. 1.50.
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